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Deutſchland.
Berlin, den 1. Oktober.

und Verehrern des Dahingeſchiedenen zum letzten Anblick aufgeſtellt.
Jm Kabinet Seines Schlafzimmers, wenig erhöht vom Fußboden, lag
der vergängliche Leib des geliebten Prinzen, bekleidet mit dem blauen

Kein Zeichen
irdiſcher Hoheit, auch nicht das kleinſte, umgab den Leichnam des ver-

ehrten Fürſten. Seine Züge ſind wenig durch den Tod verändert; edel,
freundlich und verklärt liegt der Seelige da. Nur dem kleinſten

Theil Derer, die noch einmal gerne Seinen Anblick genoſſen, war es
möglich, dahin zu gelangen, da der beſchränkte Raum nur Einzelnen den
Zutritt geſtattete und Zeit und Raum nicht hinreichten, um die große
Anzahl aller Derer, die ſich nach den Sterbegemächern drängten, zu
faſſen.

Nach dem letzten Willen Sr. Königl. Hoh. findet heute Vormit-
tag um 10 Uhr deſſen Beiſetzung im Dome ganz in eben der einfachen
Weiſe ſtatt, wie ſolche bei ſeiner in Gott ruhenden Gemahlin erfolgte.
Die zur Todten-Liturgie vorgeſchriebenen Geſänge, ſo wie der vom hoch-
ſeligen Prinzen in ſeinem Teſtament ſelbſt feſtgeſetzte Choral: „Jch habe
nun den Grund gefunden“, welcher bei ſeiner Beiſetzung geſungen wer-
den ſoll, werden unter Leitung des Königl. Muſik Direktors Neithardt
von dem geſammten Königl. Domchor ausgeführt werden. (Pr. Z.)

Berlin, den 2. October. Das „C.-B.“ erklärt die Nachricht von
einer Bemühung der öſterreichiſchen Regierung, eine Reform der
Bundes Verfaſſung im abſolutiſtiſchen Sinne zu bewirken, in ſo
weit ungegründet, als dieſe Mittheilung Verhandlungen, Anträge oder
dergleichen in Frankfurt a. M. oder hier im Sinne habe, indem die
Bundesverhältniſſe zur Zeit gar nicht der Art ſeien, daß eine Verein-
barung über Reformen, ſei es in abſolutiſtiſcher, ſei es in conſtitutio-
neller Rückſicht, zu erwarten ſei.

Berlin den 30. September. Wir hören von ſonſt gut unterrich-
teter Seite, daß die Abkürzung der öſterreichiſchen Manoeuver
in der Lombardei weſentlich mit der in Jtalien herrſchenden poli-
tiſchen Stimmung zuſammenhängt. Die Concentrirung der Truppen
an einzelnen Punkten iſt nicht länger für rathſam gehalten worden, weil
in mehreren dadurch von ihrer Beſatzung entblößten Orten ſich bedenk-
liche Regungen kund gegeben haben. Um gleichmäßig das ganze Land
wieder zu überwachen, und aller Orten militairiſche Kräfte bei der
Hand zu haben, ſoll der Kaiſer zu dem Entſchluß gekommen ſein, die
Mannſchaften ſobald als möglich in ihre Garniſonen zurückkehren zu

laſſen. (M. C.)Wuiten, den 1. October. Der Zolltarif wird nächſtens veröffent-
licht. Die „Reichszeitung“ meldet, die Verfaſſungsdurchſicht ſei

Der Leichnam Sr. Königl. Hoheit des
Prinzen Wilhelm von Preußen war heute Vormittag den Freunden

beendigt, das Prinzip der Reichseinheit werde feſtgehalten, beirathende
Provinzialſtände werden eingeführt. (Tel. Dep.)

Hannover, den 30. September. Die Miniſterkriſis bildet
noch immer ausſchließlich, das Tagesgeſpräch, ohne daß jedoch bis jetzt
mehr bekannt worden iſt, als bisher mitgetheilt wurde. Die „Hanno-
verſche Zeitung“ erklärt zwar, ſie ſei zu der gebrachten Berichtigung
miniſterieller Seits ermächtigt worden, demohngeachtet behaupten die
anderen Blätter das Beſtehen der Kriſis, die „Niederſächſiſche Zeitung“
ſpricht ſogar von Mißbrauch der offiziellen Preſſe zu halbamtlichen
Entſtellungen.“ Die Miniſterkriſis ſoll inſofern, wie die „Z. f. N.“
berichtet, keine allgemeine ſein, als einige der Miniſter, welche überhaupt
in keiner ſolidariſchen Verbindung ſtehen, wie das frühere Miniſterium
Bennigſen-Stüve, für geneigt gehalten werden, Mitglieder des Kabinets
auch bei deſſen ſonſtiger Umgeſtaltung zu bleiben. Der Bundestags-
Geſandte, Freiherr von Schele, iſt hier eingetroffen. Die „Nieder-
ſächſiſche Zeitung nimmt heute Abſchied von ihren Leſern. Der
Hof legt auf 14 Tage Trauer für den verſtorbenen Prinzen Wilhelm
von Preußen an.

Frankreich.
29. September. Die geheimen Abſichten der Regie-

rung, ſo wie die zukünftige Haltung der einzelnen Parteien beſchäftigen
fortwährend die öffentliche Meinung in einem hohen Grade. Die Un-
gewißheit über die Lage der Dinge, über die Politik, die das Elyſée
in den nächſten Monaten verfolgen wird das zweideutige Auftreten der
Legitimiſten, die Furcht erregenden Artikel des „Conſtitutionnel“, die
Jntriguen der Joinvilliſten, die Drohungen der demokratiſchen Partei
in Bezug auf das Geſetz vom 31. Mai, alles dieſes fängt an, die
Gemüther ſehr ſtark in Anſpruch zu nehmen, und die Frage, wie die
Kriſis enden wird, beginnt große Unruhe zu erregen. Was jedoch am
meiſten dazu beiträgt, dieſer Aufregung Nahrung zu geben, iſt das
Dunkel, welches über den Abſichten der Regierung liegt. Die Pläne

Paris, den

der Parteien, die jeden Morgen mehr oder weniger offen ſeit zwei
Monaten in den Journalen beſprochen werden, kennt faſt Jedermann;
aber man weiß auch, welchen großen Einfluß die Haltung der Regie-
rung auf dieſe Parteien ausübt und daß ſie ein gewichtiges Wort mit-
zuſprechen hat. Man kann ſich daher leicht einen Begriff von der ängſt-
lichen Spannung machen, mit der Jedermann auf die Regierung hin-
ſieht und ihre geheimen Pläne zu erforſchen ſucht. Das Geheimniß,
in das ſich dieſelbe hüllt, erregt eine um ſo größere Unruhe, als man
aus gewiſſen Abzeichen erſehen kann, daß, wenn man auch jede De-
monſtration vermeidet, man doch genau weiß, wie man bei dem näch-
ſten Feldzuge zu Werke gehen will. Zwar ſcheint man im Elyſée über
die Waffen, die man gebrauchen will, nicht einig zu ſein über den

Zweck aber iſt man einig. (K. Z.



Paris, den 29. September. Das Gerücht von einer hier ange
kommenen Proklamation des Prinzen von Joinville erhält ſich noch im-
mer; man ſetzt hinzu, Thiers ſei beauftragt, dieſelbe in einem günſtigen
Augenblick zu veröffentlichen. Uebrigens will der Prinz ſich nicht um
eine Abgeordneten Stelle, ſondern, dem Vernehmen nach, lediglich um
die Präſidentſchaft bewerben.

Großbritannien und Jrland.
London, den 29. September. „Daily News“ wird aus Southamp-

ton geſchrieben: „Jn allen Schauläden ſieht man hier Portraits von
Koſſuth hängen, und beim amerikaniſchen Konſulat langen fortwährend
Briefe an mit Anfragen über die Bewegungen des „Miſſiſſippi“. Ge-
gen 20 Mayvors engliſcher Städte und Burgflecken haben an unſere
Behörden geſchrieben mit der Bitte, ſich an dem Banket betheiligen zu
dürfen, welches zu Ehren von Koſſuth's Landung gegeben werden ſoll.
Seine Aufnahme in England wird wahrſcheinlich den Empfang über-
ſtrahlen der in der Regel königlichen Perſonen und ſiegreichen Feldher-
ren vom Kontinent zugetheilt wird.“

Amerika.
New-York, den 16. September. Der Präſident der Vereinigten

Staaten hat Hrn. Barringer, amerikaniſchen Konſul in Madrid, inſtrui-
ren laſſen, bei der ſpaniſchen Regierung auf eine milde Entſcheidung
über das Loos der gefangenen Liberatoren zu dringen. James Fe-
nimore Cooper, der berühmte Romandichter, iſt in Cooperstown geſtern,

62 Jahre alt, geſtorben. (O. A. Z.)Provinzielles.
s Naumburg, den 1. Oktober. Die Eiſenbahn, welche Artern mit

ſeinen reichhaltigen Salzlagern mit der Thüringer Bahn in Verbindung
bringen ſoll, beabſichtigt die Staatsregierung durch den hieſigen Kreis
zu führen, und iſt der Ober-Jngenieur und BetriebsDirektor der Thü-
ringer Eiſenbahn mit den Vorarbeiten zu dem Unternehmen von dem
Handels Miniſter beauftragt worden. Möge die neue Eiſenbahn eine
neue Quelle des Wohlſtandes hieſiger Gegend werden. Die diesjäh-
rige Weinerndte ſcheint nun gänzlich verloren zu ſein, indem die kalte
und naſſe Witterung des September die Trauben nicht zur Reife kommen
laſſen, und dieſelben in mehreren Bergen ſchon von Fäulniß ergriffen
ſind. Am 26. September fiel ein 5 jähriger Knabe beim Spielen
in die hieſige Pferdeſchwemme, wurde aber durch den in der Nähe be-
findlichen Ziegeleipächter Wille mit eigener Lebensgefahr gerettet.
Ein von ſeinen Kameraden durch unvorſichtigen Scherz mit Schießge-
wehr verwundeter Soldat, iſt am 26. September im hieſigen Lazareth
geſtorben.

s Saaleck bei Köſen. Am 29. September d. J. ward hier das
funfzigjährige Amtsjubiläum des Kantors und Schullehrers Friedrich
Karl Schmidt feſtlich begangen und dem Jubilar von dem Superin-
tendenten der Ephorie Naumburg das allgemeine Ehrenzeichen übergeben.

Mühlberg, den 28. September. Heute beging unſere Stadt eine
erhebende kirchliche Doppelfeier. Die Altſtädter Kirche, im alterthüm-
lichen gothiſchen Styl 1218 1230 erbaut und durch viele Denkmäler
aus der mittelalterlichen Zeit geziert, war ſeit drei Monaten für den
Gottesdienſt geſchloſſen, um das Jnnere derſelben dem ſchönen Gebäude
angemeſſen umzuſchaffen. Faſt jeder Einwohner hatte hierzu ſein Scherf-
lein beigetragen, auch auswärtige Wohlthäter mit reichlichen Gaben ſich
betheiligt. So war es möglich geweſen, der Kirche einen friſchen An-
ſtrich zu geben, neue Chöre zu erbauen, durch ein Seitenſchiff ſie zu er-
weitern und viele andere zweckmäßige Anordnungen zu treffen. Heute
zum hieſigen Erndtedankfeſte wurde nun das Gotteshaus wieder der
Gemeinde geöffnet und feierlich eingeweiht. Um 9 Uhr begann der
Vormittags-Gottesdienſt. Die Kirche war mit Guirlanden und Blumen
geſchmückt, und konnte die aus Stadt und Umgegend herbeigeſtrömte

Menſchenmenge kaum faſſen. (N. Pr. 3.)
Am 19. September ward in Theiſen der Grundſtein für den an

der dortigen Kirche zu erbauenden Thurm gelegt. Nachdem die Feier-
lichkeit die Kirchengemeinde Mitglieder zahlreich verſammelt hatte, ſan-
gen dieſe die vier erſten Verſe des Liedes: „Jn Gottes Namen fang'
ich an“ 2c. Die Weiherede hielt der Pfarrer des Orts über die Worte:
Wie heilig iſt dieſe Stätte! Dann legte der Hr. KreisBauJnſpektor
Garcke als Vertreter des königlichen Patrons der Kirche den Grundſtein.

Die Begleiter deſſelben vollzogen dieſe Handlung mit dem üblichen drei-
maligen Hammerſchlag. Die Feierlichkeit endete mit dem kirchlichen Se-
gen vom Ortsgeiſtlichen und mit dem Geſange eines angemeſſenen Lie-

derverſes von der Verſammlung. (W. K.)
Vermiſchtes.

London, den 27. September. Von den, für die Ausſtellungs
Gegenſtände bewilligten 250 großen Preisdenkmünzen ſind 35 auf die fran
zöſiſche Abtheilung, darunter 6 allein an Juweliere gefallen ferner
79 an die engliſche, der Reſt an die anderweiten fremden Ausſteller.
Die Deutſchen haben ſich keines ſo glücklichen Erfolges, wie die Fran-
zoſen zu rühmen. Wie man hört, haben nur 13 deutſche Ausſteller
die große Denkmünze erhalten, und zwar werden folgende Perſonen als
Preisträger genannt: Profeſſor Kiß, die Königl. Eiſengießerei in Ber
lin, ebenſo ſind die Leiſtungen der preußiſchen Schaafszüchtereien durch
Verleihung dieſer Denkmünze anerkannt. Dieſe empfingen ferner die
HH. Siemens und Halske wegen ihrer Leiſtungen in der Telegraphie,
der Kupfer- und Meſſing Waaren Fabrikant Heckmann in Berlin, Hof-

juwelier J. Wagner und Sohn, der, von Sr. Majeſtät dem König
von Preußen dem Prinzen von Wales geſchenkte Glaubensſchild (Zeich-
nung von Cornelius und Stüler, Goldſchmiedearbeit von G. Hoßauer,
modellirt von M. A. Fiſcher, ciſelirt von M. A. Mertens, Steinſchneide-
Arbeit von Calandrelli, ſämmtlich in Berlin), ferner H. Uhlhorn lin
Grevenbroich für ſeine Prägmaſchine, F. Krupp aus Eſſen, für Guß-
ſtahl-Arbeiten, G. Merz und Söhne in München, Weißhaupt in Ha-
nau, Ferdinand Müller Königl. Erzgießer) in München. (Sp. Z.)

Königliches Kreisgericht zu Halle.
Oeffentliche Sitzung der IV. Deputation

am 2. October 1851.
1. Auf der Anklagebank ſitzen

a. der Muſikus Karl Albert Lindermann, 27 Jahr alt nicht in diesſeiti-
gen Militairverhältniſſen ſtehend, bereits einmal wegen Straßenſkandals beſtraft

b. der Laufburſche Franz Robert Schwenke, 20 Jahr alt, noch nicht Sol-
dat bereits einmal wegen thaätlicher Widerſetzlichkeit gegen einen Abgeordneten
der Obrigkeit beſtraft

c. der Steindrucker Wilhelm Lindermann, 19 Jahr alt, noch nicht Soldat
und noch nicht beſtraft

d. der Kellner Karl Franz Friedrich Lindermann, 24 Jahr alt, nicht
mehr Soldat noch nicht beſtraft;

e. der Mäkler Friedrich Hieronymus Karbaum, 40 Jahr alt, nicht Sol
dat bereits wegen Körperverletzung eines Menſchen beſtraft

ſammtlich von hier.
Der Thatbeſtand, wie ihn die Anklage den Angeklagten zur Laſt legt und wie

ihn die Zeugenausſagen im Weſentlichen beſtätigen iſt folgender:
A. Am 8. April c. Abends ſaß in der Gaſtſtube des hieſigen Rathskellers an

einem Tiſch für ſich der Unteroffizier Schmidt von der Stamm Compagnie des
32. Jnf.-Reg. wenige Schritte davon entfernt an einem andern Tiſch ſaßen die
Angeklagten. Letztere ſangen mehrere Lieder, unter anderen ſtimmte Albert
Lindermann das ſogenannte „Barrikadenlied“ an, welches mit den Wor
ten anfangen ſoll

„Runter mit den Hunden von der Reaction,
Blut muß ließen heute ſchon.“

Schmidt unterbrach dieſen Geſang mit der Erklärung, dieſes Lied ſei verboten und
er verbitte ſich deſſen Geſang in ſeiner Gegenwart. Der Geſang wurde auch ein
geſtellt und es blieb einige Zeit alles ruhig. Als ſich jedoch Schmidt nach einer
Weile entfernen wollte und an dem Tiſche der Angeklagten vorüberging packte
ihn Albert Lindermann von hinten bei dem Kragen mit den Worten „Da
will der Kerl fort, der uns nicht hat wollen das Lied ſingen
laſſen.“ Gleichzeitig fielen auch die ubrigen Angeklagten über den Schmidt
her ſchlugen ihn auf Kopf und Schultern drängten ihn gegen die Wand und
ſtießen ihn mit dem Kopfe dagegen. Wilhelm Lindermann rißdem Schmidt
den Säbel aus der Scheide, wobei die unverehelichte Müller nicht unerheblich
verwundet wurde. Dieſe Verwundung iſt jedoch als eine fahrläſſige zu betrachten
und da ein Strafantrag von der Verletzten nicht formulirt worden iſt, bei der
Abmeſſung der Strafe außer Anſatz zu laſſen. Auch die Säbelſcheide wurde dem
Schmidt weggeriſſen. Jnzwiſchen hatte der Polizeiſergeant Riedel vom Rath-
hauſe aus den Lärm wahrgenommen und mit Hülfe eines zweiten Polizeibeam-
ten und einer Militairpatrouille gelang es die Ruhe wieder herzuſtellen. Die
Verwundungen, welche der Schmidt davon getragen hat, beſtanden nur in Haut-
verletzungen und waren nach der Ausſage eines Sachverſtändigen nicht gefahrdro
hend; wäre die Kraft, mit welcher die Schlage ausgeführt wurden eine groößere
geweſen ſo hätten die Verletzungen allerdings erhebliche Nachtheile zur Folge ha-
ben können. Der Albert Lindermann hat ſeine feindſelige Geſinnung ge-
gen den Unteroffizier Schmidt übrigens auch ſpäter bei einer anderen Gelegen
heit dargethan

B. Als bei der vorbeſchriebenen Schlägerei der Polizeiſergeant Riedel in die
Thür der Wirthsſtube trat verbot er weil er von den ſtattgefundenen Verwun-
dungen gehört hatte und einige Verhaftungen vornehmen wollte, den Anweſenden
das Zimmer zu verlaſſen. Die Angeklagten drängten ihn jedoch nach der Thür
zuruck; Albert Lindermann packte ihn am Kragen und ſtieß ihn nach der Thür.
Der Laufburſche Schwenke rief ihm zu: „Was wollen Sie hier, wir
brauchen Sie nicht, ſcheren Sie ſich hinaus.

C. Der Albert Lindermann befand ſich vor mehreren Monaten in der
Gefangenanſtalt des hieſigen Kgl. Kreisgerichts in Unterſuchungshaft. Daſelbſt machte
er ſich eines kleinen gemeinen Diebſtahls dadurch ſchuldig, daß er von einer Lager
decke ein Paar Stücke zu Ausbeſſerung ſeiner Socken verwendete.

D. Jn der Nacht vom dritten zum 4. November pr. wurden dem Schleswig-
Holſteinſchen Jager Hexamer aus der Taſche ſeiner unweit ſeiner Lagerſtatt
aufgehängten Hoſe circa 5 Thlr. Geld entwendet. Albert Lindermann,
welcher dämals gleichfalls der Schleswig-Holſteinſchen Armee angehoörte bei derſel
ben Truppe ſtand dieſelbe Baraque und dieſelbe Nummer bewohnte wie der Be
ſtohlene, wurde gleich Anfangs von ſeinen Kameraden als der muthmaßliche Dieb
bezeichnet. Bei einer unmittelbar nach dem Diebſtahl erfolgten, von A. Lin-
dermann ſelbſt in Vorſchlag gebrachten Viſitation fand man bei demſelben al-
lerdings auffallend viel Baarſchaft, wenn auch zum Theil in anderen als den ge
ſtohlenen Muünzſorten. Er legte jedoch von ſeinen Kameraden gedrängt außer
gerichtlich ein freiwilliges Geſtändniß ab und erbot ſich den entwendeten Betrag
zu erſetzen. Der wegen dieſes Diebſtahls in Rendsburg über ihn verhängten Un-
terſuchung entzog ſich A. Lindermann durch Deſertion.

Die Angeklagten leugnen alle durch die Vank alle belaſtenden Momente des
ihnen zur Laſt gelegten Thatbeſtandes und ſuchen hinſichtlich des Vorfalls in der
Wirthsſtube des Rathskellers die Schuld von ſich ab auf den Schmidt zu
walzen hinſichtlich des Rendsburger Diebſtahls nimmt A. Lindermann ſein
Geſtäandniß zuruck und will nur um die Sache im Stillen abzumachen und die
Ehre des Militairkorps zu retten ſich zum Erſatz des entwendeten Betrags ver
ſtanden haben.

Der Gerichtshof ſpricht den Angeklagten Karbaum, welcher nach dem Er
gebniß aller Zeugenausſagen bei dem 2c. Exceß nur zur Sühne geredet und den
Streit zu ſchlichten geſucht hat vollſtändig frei erkennt ferner in der Verwen
dung der Lagerdecke zur Ausbeſſerung der Socken Seitens des A. Linder mann
keinen Diebſtahl ſondern nur eine Veruntreuung und verurtheilt:

Den Angeklagten Albert Lindermann wegen Mißhandlung eines Men
ſchen gewaltſamen ,Widerſtands gegen einen Beamten bei Ausübung ſeines
Berufs eines kleinen gemeinen Diebſtaähls und einer Unterſchlagung zuſammen
zu 6 Monaten Gefängniß, Verluſt der Nationalocarde und antheiliger Tra
gung der Koſten

Am Morgen des Himmelfahrtstags (29. Mai c.) befanden ſich der Albert
Lindermann und der Schmidt auf der Rabeninſel wo allerhand Luſtbarkei-
ten ſtattfanden. Unter anderem hielt der Schuhmacher Raab von Halle einen
Schießſtand woſelbſt mit einem ſogenannten Zuündhütchengewehr nach der Scheibe
geſchoſſen wurde. Von dieſem Schießſtand aus ſchoß der Albert Lindermann
mit beſagtem Zundhuütchengewehr nach dem aus dem Walde tretenden Schmidt,
fehlte jedoch denſelben.
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V.

Den Robert Schwenke wegen Mißhandlung eines Menſchen und wort-
licher Beleidigung eines Beamten bei Ausübung ſeines Berufs zu 4 Wochen
Gefängniß und antheiliger Tragung der Koſten und

die andern beiden Brüder Lindermann wegen Mißhandlung eines Men
ſchen einen Jeden zu 3 Wochen Gefängniß und antheiliger Tragung der Koſten.

2, Die Unterſuchung wider den Handarbeiter Caspar Andreas Dietrich
und Genoſſen wegen Leiſtung gewaltſamen Widerſtands gegen einen Beamten bei
Vornahme einer Amtshandlung, wortlicher Beleidigung eines ſolchen bei Aus-
uübung ſeines Berufs und unberechtigter Erregung ruheſtörenden Lärms fallt wegen
beſcheinigter Krankheit des Hauptangeklagten aus.

3. Der Polizeiſergeant Braune, welcher von der Polizei-Jnſpection mit
Ueherwachung der gehörigen Ordnung bei Begräbniſſen auf dem Glauchaiſchen
Kirchhofe beſonders aber damit beauftragt iſt, zu verhüten daß ein und dieſelbe
Stelle allzufrüh aufs Neue benutzt werde, bemerkte bei Gelegenheit eines am
13. Auguſt c. in Glaucha ſtattgefundenen Begräbniſſes daß unter der ausgewor-
fenen Erde noch ziemlich friſche Knochen und Sargſtucke befindlich waren. Er
nahm ein paar groößere dergl. Knochen als Belegſtücke an ſich, um gehörigen Orts
Anzeige davon zu machen. Darüber wurde er von dem Todtengräber Knöchel
mit den Worten zur Rede geſetzt: „„Wie können Sie Sich unterſtehen
und hier Knochen vom Grabe wegnehmen, Sie haben hier gar
nichts zu ſuchen, Sie wenn Sie noch einmal hierher
kommen ſo ſchmeiße ich Sie hinaus.

Ungeachtet des beharrlichen Leugnens Seitens des Angeklagten, welcher 60
Jahr alt und noch nicht beſtraft iſt, verurtheilt der Gerichtshof da die Zeugen-
vernehmung jene Aeußerung im Weſentlichen beſtätigt, den Knöchel wegen woört-
licher Beleidigung eines Beamten bei Ausübung ſeines Berufs zu einer Woche
Gefängniß und Tragung der Koſten.

4. Der Rechnungsrath Dr. Thiele hierſelbſt ſchrieb nachdem er auf ein
Geſuch um Herabſetzung ſeiner Einkommenſteuer -Quote abſchlägig beſchieden wor
den war an den hieſigen Magiſtrat von Freiburg aus, wie folgt:

„Jch kann mich bei dieſer vagen haltloſen, auf Gründe die wahrhaft
faſt ans Lacherliche ſtreifen geſtutzten Entſcheidnng um ſo weniger beruhigen,
als die Einkommenſteuer keine Vermögensſteuer ſondern nur eine Abgabe von
dem pro tempore zu beziehenden Einkommen iſt, und es daher von einem gänz-
lichen Mangel an Einſicht und gerechter Beurtheilung, in Bezug auf mich aber
ganz klar von böſem Willen zeigt hervorgegangen aus der liebloſen, wahrhaft
gehäſſigen Geſinnung des Herrn Vorſitzenden gegen mich die derſelbe mehrfach
aus Gründen die ich nur muthmaßen kann, aber ſeinetwegen nicht andeu-
ten mag an den Tag gelegt hat wenn angeführt wird, daß von Eiſenbahn
Aktien, die fur jetzt einen Zinsgenuß nicht gewähren derſelbe demnächſt nach
kommt, ſo daß dieſelben als ein Capitalsſtamm angeſehen werden müſſen von
welchem die Zinſen in Berechnung zu ſtellen ſind wenn ſie auch zeitweiſe aus
bleiben. Eine ſolche Deduction iſt denn doch wohl über alle vernunftmäßigen
Begriffe und würden die Beſitzer von Aktien der Thüringer Eiſenbahn und an
derer Bahnen der Halle'ſchen Reklamations- Kommiſſion jene eherne Denkſäule
neben den Roland ſetzen laſſen, wenn ſie dieſe weisheitsvolle Deutung zur Wahr-
heit machen und bewirken könnke, daß 2c.

„Ferner iſt die Behauptung unwahr, daß ich 2c., und eben ſo grundlos unwahr
und wohl nur aus boshaftem Munde hervorgegangen iſt es, daß 2c. Jch trage
darauf an, mir den ſchurkiſchen Verläumder zu nennen, der dies angegeben hat,
um gegen ihn klagbar werden und mir die gebührende Genugthuung verſchaffen
zu können, da ich nicht gemeint bin, von den Mitgliedern der Halle'ſchen Recla-
mations- Kommiſſion mich ſo boshafter Weiſe beleidigen und an meiner Ehre ab-
ſichtlich kränken zu laſſen. Jch lege daher c. und bitte 2c. Sollte dieß nicht ge
ſchehen, ſo muß ich, ſobald meine jetzige Kur Ende dieſes Sommers beendigt ſein
wird, nothgedrungen an die Königl. Regierung mich um Schutz wenden und werde
dann aus der Einkommenſteuerrolle nachweiſen, wie willkührlich hierbei verfahren
und wie wenig der Gerechtigkeit entſprechend 2c.“

Wegen dieſes Schreibens, welches augenſcheinlich eine Menge von Beleidigungen
enthält, iſt auf Antrag der Beleidigten der Dr. Thiele zur Unterſuchung gezogen
worden. Derſelbe iſt jedoch in dem heutigen Audienztermine nicht erſchienen und es
wird daher in contumaciam gegen ihn verfahren. Die Königl. Staatsanwaltſchaft
erkennt in dem notoriſch krankhaften, gemüthlich erregten Zuſtande des Angeklagten
zur Zeit der Abfaſſung jenes Schreibens einen erheblich mildernden Umſtand und be
antragt daher 30 Thlr. Geldbuße. Die Vertheidigung ſucht der Reclamations Kom
miſſion den Charakter einer öffentlichen Behörde wegzudeduciren, macht als Milde-

n

rungsgrund außer dem krankhaften Zuſtande des Angeklagten die materielle Rich
tigkeit in deſſen Deductionen geltend und beantragt principaliter Freiſprechung, even
tualiter 10 Thlr. Geldbuße. Der Gerichtshof verurtheilt den Angeklagten wegen
Beleidigung der hieſigen Steuer Reclamations Kommiſſion und deren Vorſitzenden
Stadtrath Rum mel im Amte reſp. in Bezug auf das Amt zu 50 Thlr. Geldbuße
oder eventuell 3 Wochen Gefängniß und Tragung der Koſten.
m

Stadttheater.
(Mittwoch, den 1. Oktober.

Das Gut Sternberg. Original- Luſtſpiel in 4 Akten von Frau
von Weißenthurn,

Vor leider, leider! überaus ſparlich beſetztem Hauſe ging heute obiges
Luſtſpiel in Scene, das bühnengerecht und anziehend, wie faſt alle dra
matiſchen Arbeiten der Verfaſſerin und durchgängig recht wacker geſpielt die
lebhafteſte Aufnahme fand.

Wir dürfen das Suüjet des oft ſchon gegebenen Stuücks als hinlänglich bekannt
vorausſetzen und erlauben uns daher nur mit kurzen Worten auf die Darſtellung
ſelbſt zurückzukommen.

Jn Herrn Fellenberg (Bolzheim) lernken wir ein neues recht tüchtiges
Mitglied unſrer Buühne kennen. Ein angenehmes Aeußere Gewandtheit und Si-
cherheit in der Handhabung der vielen Pointen ſeiner Rolle verfehlten des
günſtigſten Eindrucks nicht. Herr Temmel (Solan) und Herr Eiſinger (Kom-
miſſair v. Walter) waren zu wenig beſchäftigt ſo daß wir von ihrem heutigen
Auftreten auf ihre ſonſtigen Qualiſicationen einen Schluß zu machen nicht im
Stande ſind.

Herr Bethmann (Gruber), Fräulein Bachmann (Barbara) und Herr
Jenke (Amtmann Küubel) ſpielten mit gewohnter Geſchicklichkeit, und trugen na
mentlich die beiden Letztern nicht wenig zu dem gluücklichen Erfolge der Vorſtellung
bei. Daſſelbe muß aber auch von Herrn Förſter und Frau Kuhn geſagt wer
den die den pflichttreuen Richter und ſeine brave Hausfrau mit vielem Ausdruck
gaben und der Beifall, den man der Frau Richterin am Schluſſe des 2. Aktes
ſpendete, war ein wohl verdienter.

Der Tanz im 4. Akte gab uns einen Vorſchmack davon wie Tüchtiges
wir auch in dieſer Beziehung in Zukunft noch von den neu engagirten Ballettaän
zern der Geſellſchaft zu erwarten haben,

Fuür morgen hören wir iſt der „Frauenkampf“ von Scribe auf dem
Repertoire feſtgeſetzt, und darf zu dieſer Novitaät wohl auf ein recht zahlreich er
ſcheinendes Publikum gerechnet werden.

Geſchichtskalender für Halle und den Regierungs-
bezirk Merſeburg.

3. October.
1813. Blücher erzwingt bei Wartenburg, einem franzöſiſchen Corps von

20,000 Mann unter Bertrand gegenüber, den Uebergang über
die Elbe. Die Franzoſen verlieren 16 Kanonen und 70 Muni-
tionswagen.

Allgemeiner Anzeiger.
Getraut: Guſtav Spierling und Minna Spierling, geb.

Tegetmeyer (Oſchersleben und Halberſtadt).
Geboren: RegierungsFeldmeſſer G. A. Braun, ein Sohn (Wei-

ßenfels). Apotheker Kahleyß, ein Sohn (Kemberg).
Geſtorben: Steueraufſeher Chr. G. Holſtein (Magdeburg).

Oekonom Rudolph Nettelbeck (Bernburg). A. F. Horſt, ein
Sohn, Reinhold (Burg).

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung. in ihre Arbeit oder in ihren Dienſt nehmen, vorgeſchriebene Anmeldung ganz unterlaſſen, ſon

Die Verordnungen vom 15. März 1836 und
24. Januar 1838, welche die näheren Beſtim-
mungen in Betreff der vorgeſchriebenen Anmel-
dung einziehender Miethsbewohner, oder anzie-
hender, resp. in Arbeit tretender Dienſtboten
und Gewerks-Gehülfen enthalten, ſind zwar be-
reits öfters bekannt gemacht, gleichwohl kommen
immer noch ſehr häufig Uebertretungen dieſer
Beſtimmungen vor, ſo daß wir uns veranlaßt
finden, die obgedachten Verordnungen ihrem we-
ſentlichen Jnhalte nach in folgendem wiederholt
zur öffentlichen Kenntniß zu bringen

Jeder Hauswirth iſt für ſeine Perſon ver-
pflichtet, die in ſein Haus eingezogenen Mieths-
bewohner binnen 24 Stunden nach erfolgtem
Einzuge in unſerer Hausbuchs Expedition (Paß-
bureau) anzumelden, und die Eintragung in's
Hausbuch nachzuſuchen.

Gleiche Verpflichtung hat jeder Miethsbewoh-
ner hinſichtlich der von ihm in ſeine Wohnung
in Schlafſtelle aufgenommenen Perſonen.

Alle HandwerksGehülfen und Dienſtboten,
welche hier in Arbeit oder in Dienſt treten wol-
len, müſſen mit einer Arbeits oder Dienſtkarte
verſehen ſein, welche ihnen von unſrem Paß-
d Fremden Bureau unentgeldlich ausgefertigt
wird.

Alle Fabrikbeſitzer, Meiſter und Dienſtherr-
ſchaften, welche neue Gehülfen oder Dienſtboten

perſönlicher Verantwortlichkeit binnen 24 Stun-
den nach erfolgter Arbeits oder Dienſt Antre-
tung im gedachten Bureau zu bewirken und die
vorſchriftsmäßigen Arbeits oder Dienſtkarten
zu erfordern, oder, wenn der Gehülfe oder
Dienſtbote mit einer ſolchen Karte bereits ver-
ſehen ſein ſollte, dieſe letztere auf ihren Namen
umſchreiben zu laſſen.

Es macht hierbei keinen Unterſchied, ob der
Gehülfe oder Dienſtbote von hier gebürtig und
hier zur Zeit noch ortsangehörig, oder als Frem-
der eingewandert, oder anher gezogen iſt.

Bei Dienſtboten, welche noch nicht gedient
haben, iſt die Vorlegung des zum Antritt eines
Dienſtes erforderlichen polizeilichen Legitimations-
ſcheines und bei Dienſtboten, welche bereits im
Dienſt geſtanden haben, die Vorlegung des Ent-
a asſcheknes der letzten Dienſtherrſchaft erfor-

erlich.

Die Uebertretung der obigen Vorſchriften in
Betreff der Anmeldung der Miethsbewohner,
Handwerks Gehülfen und Dienſtboten ſoll nach
der Strafbeſtimmung der oben erwähnten Ver-
ordnungen an den treffenden Hauswirth, Dienſt
oder Brodherrn mit einer Geldbuße von 1 bis 5

Thlr., im Unvermögensfalle mit verhältnißmäßi-
gem Gefängniß geahndet werden und eine ſolche
Strafe nur in dem Falle eintreten, wenn die

haben die Anmeldung derſelben gleichfalls bei dern auch dann, wenn dieſe Anmeldung nicht in
der geſetzlichen Zeit bewirkt worden iſt.

Halle, den 30. September 1851.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Das ehemalige Poſtetabliſſement Carlsfeld

bei Brehna im Bitterfelder Kreiſe, in welchem
ſeit etlichen Jahren Gaſtwirthſchaft betrieben
worden iſt, mit ungefähr 118 Morgen Feldern
des beſten Bodens Gärten und Obſtanlagen,
nebſt brillanten Wohn und Wirthſchaftsgebäu-
den, ſämmtlich 1828 neu erbaut, ſoll ich mit ſehr
gutem vollſtändigen Jnventario und der Erndte
im Auftrage des Beſitzers verkaufen oder ver-
tauſchen.

Jch habe dazu Termin am
20. Oktober d. J., Vormittags 10 Uhr,

an Ort und Stelle, in Carlsfeld, anberaumt
und lade dazu ein.

Die Verkaufsbedingungen können in meiner
Expedition in Brehna, ſowie in Carlsfeld,
eingeſehn, auch gegen 22 Sgr. Copialien ab
ſchriftlich mitgetheilt werden.

Als Anzahlung werden nur 3000 Thlr. verlangt.

Brehna, den 30. September 1851.
Der Rechtsanwalt.

(gez.) Mulertt.
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Subscriptions- Anzeige.
Jm Verlage von Theodor Fiſcher in Kaſſel erſcheint:

Special- Karteder
Pereinigten Staaten von Nord- Amerika

von
Calvin Smith.

16 Blatt in geößtem Koyal- Quarto. Eleg. colorirt in 2 Ausgaben
laut nachſtehendem Berichte.

Die Ereigniſſe der letzten Jahre in Europa haben den ſchon ſtets nach den Vereinigten
Staaten gerichteten Strom der Auswanderung zu einer nie geahneten Höhe geſchwellt, Tau-
ſend und aber Tauſend ſuchen in jenem Lande die Unabhängigkeit und Zufriedenheit zu erlangen,
welche ſie in dem übervölkerten, von politiſchen Erſchütterungen gequälten Lande ihrer Geburt
nicht zu erſtreben vermögen. Dieſe nothwendig ſtets mehr geſteigerte Auswanderung, ſo wie die
in neuerer Zeit immer mehr ſich erweiternden Handelsbeziehungen mit jenem Lande machen eine
genaue Kenntniß deſſelben für Viele unerläßlich, für Alle intereſſant. Ohne eine ſpezielle und
völlig getreue Karte bleibt die genaue Kenntniß eines Landes unerreichbar, und nicht allein der
Geograph, ſondern auch der Handelsſtand im Allgemeinen, vor Allem aber der Auswanderer
und die überall, ſelbſt in kleinen Orten des innern Deutſchlands vorhandenen Auswanderungs-
und VerſchiffungsBüreau's und Agenten vermiſſen eine ſolche von den Vereinigten Staaten von
Nordamerika noch ſehr.

Die einzig vorhandene Specialkarte, die den daran zu ſtellenden Anſprüchen in jeder Weiſe
genügt, iſt die von Calvin Smith herausgegebene.

Dieſe, unter der Aufſicht der LandOffice zu Waſhington mit allen Details verfertigte Karte
hat vermöge ihrer Vollſtändigkeit und ihrer ganz vortrefflichen Ausführung in den Vereinigten
Staaten einen ſehr bedeutenden Abſatz gefunden. Straßen, Kanäle, vollendete und im Bau
begriffene Eiſenbahnen ſind auf das Genaueſte angegeben, ſo daß ein Jeder mit Leichtigkeit alle
Verbindungen ermitteln kann, die dieſes große Reich durchziehen.

Die unterzeichnete Verlagshandlung hat ſich die Aufgabe geſtellt, dieſes ſchöne Kartenwerk
in gleicher Ausführung zu einem ſehr billigen Preiſe in zwei Ausgaben zu liefern, damit ſelbſt
dem Unbemittelten die Anſchaffung nicht ſchwer wird

Die Subſcriptionsbedingungen ſind folgende

Die Karte erſcheint in 16 Blatt, jedes 18 Zoll breit, 14/2 Zoll hoch.
Vollſtändig in fünf Lieferungen,

welche möglichſt raſch erſcheinen werden.
Der Subſcriptionspreis beträgt für eine Lieferung von 3 Blatt (die 5. Liefg. 4 Blatt) der

erſten Ausgabe mit colorirten Sectionen 22 Sgr., der zweiten Ausgabe ohne colorirte See
tionen 18 Sgr. Diejenigen Abnehmer, welche die Karte vollſtändig bei Empfang der erſten Lie-
ferung bezahlen, erhalten ſolche zu dem noch billigeren Pränumerationspreiſe der erſten Ausgabe
von 3 Thlr., der zweiten Ausgabe von 2!/, Thlr.

Die erſte Lieferung, welche im September erſcheint, iſt durch alle Buch und Kunſthand-
lungen des Jn und Auslandes zur Anſicht zu erhalten und nehmen dieſe Beſtellungen darauf an.
SubſeribentenSammler, oder wer ſich ſonſt der Mühe unterzieht, 10 Exemplare unterzubringen,
erhält 1 Exemplar gratis.

Es behält ſich die Verlagshandlung vor, dieſes Kartenwerk durch die Karten des Oregonge-
biets, Californiens und Texas nach den beſten und neueſten Hülfsquellen ſpäter zu vervollſtaän
digen, worüber alsdann der Proſpect erſcheinen wird.

Kaſſel, Auguſt 1851. Theodor Fiſcher's Verlagsbuchhandlung.
Subſeriptionen nimmt entgegen

G. C. Knapp's Sortim. Buchhandlung in Halle
(Schrödel Simon).

Der Journalzirkel von F. Kuhnt in Eisleben,
beſtehend aus den beliebten Zeitſchriften: Ausland, Morgenblatt, Jlluſtrirte Zeitung, Leipziger und
Hamburger Modezeitung, Guropa, Magazin für die Literatur des Auslandes, Kladdera-
datſch, Kladderadatſch in London, Jlluſtr. Dorfbarbier, Prutz, Deutſches Muſeum, Düſſel-
dorfer Monatshefte, fliegende Blätter c. empfiehlt ſich allen Leſern beſtens.

Abonnements Preis pro Vierteljahr 1 Thlr.

Mansfelder Berg -Weine, Verkauf. Ein Gartengrundſtück in einem
dicht an Leipzig liegenden Dorfe, mit vielen be-Sp. das Nun Sgr. vie wohnten Räumlichkeiten Boden Schuppen und

Wei uberbauter Kegelbahn, geraäumigem Hof und großemLand Weine, das Far b Garten, ſoll ſür den billigen Preis von 4000 Thlr.
Fürſtenberg. mit etwa 1500 Thlr. Anzahlung verkauft werden

durch Carl Schubert,
Burgſtraße Nr. 24 in Leipzig.

6te Auction
von ökonomiſchen Gegenſtänden.

Ferner zu erhöhten Preiſen: Dienſtag den 7. d. M. Vormittags 10 Uhr
Aquavite, beſte einfache und doppelte; verſteigere ich im Gaſthof „zur Weintraube“, Geiſt-
Nordhäuſer und Quedlinburger reinen Getreide ſtraße allhier, Pferde, Wagen Geſchirre u. dgl. m.

branntwein, ſowie beſte gereinigte Land Brandt.branntweine empfiehlt und verkauft zu ange
meſſen ſehr billigen Preiſen die Sonntag, den 5. Oktober, ladet zum Erndte-

Deſtillations- und Liqueunr- Fabrik von dankfeſt ergebenſt ein

W. Fürſtenberg. Wilhelm Weber in Hohenthurm.

Feinen Rum, Arae, Conjac (Franzbranntwein);
Punſch Extracte, ſtark von f. Rum oder f. Arac

und ſehr zuckerreich;
feine Liqueure, Biſchof- und Cardinal- Eſſen-

zen

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei,

Bekanntmachung.
Um den Bewohnern von Oppin und Umge-

gend die Benutzung der Sparkaſſe des Saal-
kreiſes zu erleichtern, tritt mit dem kommenden
Monate durch gütige Vermittelung des Herrn
Ober Präſidenten v. Beurmann eine Unterre-
ceptur zu Oppin ins Leben, deren Rendantur zu
übernehmen Herr Paſtor Schröder zu Oppin
die Güte gehabt hat.

Es können hiernach Einlagen bei der Spar
kaſſe gemacht werden

1) bei der Hauptkaſſe hierſelbſt, deren Rendant
Herr Secretair Beſchnidt iſt,

2) bei der Unterreceptur Cönnern, deren Ren
dant Herr Kämmerer Hoffmann iſt,

3) bei der Unterreceptur Löbejün deren Ren-
dant Herr Kaufmann Krienitz iſt,

4) bei der Unterreceptur Wettin deren Ren-
dant Herr Kaufmann Ulrich iſt,

5) bei der Unterreceptur Oppin, deren Rendant
Herr Paſtor Schröder iſt.

Die Zurückzahlung der bei Einer der 5 Re
cepturen gemachten Einlagen nebſt den regle-
mentsmäßigen Zinſen erfogt bei der Haupt-Kaſſe
zu Halle, doch ſind auch die Unterrecepturen er
mächtigt, Zurückzahlungen zu leiſten, ſofern deren
baare Beſtände dieß geſtatten.

Alle Einlagen müſſen in preußiſchem Gelde
gemacht werden. Auch die Zurückzahlungen er-
folgen in preußiſchem Gelde.

Halle, den 30. September 1851.
Die Direction der Sparkaſſe des Saalkreiſes.

v. Baſſewittz.

Gaſthofs- Verkauf.
Meinen zu Rieſtedt, zwiſchen Sangerhau-

ſen und Eisleben an der ſehr frequenten Chauſ
ſee belegenen, in gutem baulichen Zuſtande befind
lichen Gaſthof mit oder ohne Jnventar, in wel
chem ſeit mehreren Jahren die Gaſtwirthſchaft
ſchwunghaft betrieben worden iſt, beabſichtige ich
aus freier Hand wegen Familienverhältniſſen zu
verkaufen. Reelle Käufer wollen ſich bei mir
ſelbſt melden.

Rieſtedt. Wittwe Schlenſtedt.
Auf eine mehr als pupillariſche ſichere Acker-

Hypothek werden durch Ceſſion 4500 Thlr. ſofort
geſucht durch J. G. Fiedler, kl. Steinſtraße.

100, 300 und 800 Thlr. erſte ganz ſichere
Hypothek ſucht J. G. Fiedler.

Kunſt- Anzeige.
Einem hochzuverehrenden Publikum hat W.

Kolter die Ehre ergebenſt anzuzeigen, daß
derſelbe mit ſeiner Geſellſchaft heute, Freitag,
den 3. October, eine große außerordentliche
Vorſtellung auf dem Franckensplatze geben wird.

Die Zettel beſagen das Nähere.
W. Kolter Director.

Freitag, den 3. October:
Zum erſten Male:

Damenkampf
oder

Ein Duell der Liebe.
Luſtſpiel in 3 Akten. Nach dem Franzoſiſchen des

Sceribe von Olfers.

Halle, den 2. October.
Weizen 2 thlr. 6 ſgr. 3 pf. bis 2 thlr. 15 ſgr. pf-
Roggen 2 3 9 bis 2 10Gerſte 1 15 bis 1 18 9Hafer 25 bis 1 6Stettin, den 1. October, 2 Uhr 3 Min. Nachm.
Weizen 554, 58 bz., Frühjahr 56 bz. Roggen 50 Br.,
Oktober, October November 48 bz., Frühjahr 49 bz.
Spiritus 162, 164 bz., Frühjahr 174 bz. Rüböl Octo
ber November 94 bz. November December 944 bz.,
Januar Februar 104 bz., März April 104 bz.
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